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Für Einheit in Freiheit - Für Recht und Heimat 
Ereignisreicher Monat 

für Vertriebene 
B e r l i n (E i g . Ber . ) . Z u einem ereignisreichen Mona t gestaltete s i ch f i i r die Ve r ­

triebenen der Mona t A u g u s t 1952. 8 M i l l i onen vertriebene Deutsche begingen a m 
Sonntag, dem 3. A u g u s t 1952, i n der Bundesrepubl ik und i n Westber l in den trad i t io ­
nellen T a g der He imat . 

In B e r l i n versammelten s ich 25 000 He imatver tr iebene aus B e r l i n und aus der So­
wjetzone i n der Waldbühne zur größten Kundgebung i n Deutschland. 

E ine Woche später, a m 9. Augus t 1952, t ra fen s ich Uber 10 000 Be r l ine r He ima t ­
vertriebene gemeinsam m i t der einheimischen Bevölkerung zur Weihe des M a h n ­
males für die Heimatver tr iebenen auf dem Kreuzbe r g und zu r Enthüllung der S t r a ­
ßenschilder a m Mehr ingdamm, - E c k e Yorckstraße, die die R i ch tung in die ostdeutschen 
Städte anzeigen. 

A m Sonntag, dem 17. Augus t 1952 wurde das langersehnte Lastenausgle ichsgesetz 
im Bundesgesetzblatt verkündet und t r i t t a m 1. September 1952 i n K r a f t . I n Be r ­
l i n hat i n diesem Mona t die Schadensfestste l lung begonnen. (Ausführl iche Ber ichte 
siehe A r t i k e l Seite 2.) 

Z u den weiteren wicht igen Ere ign issen dieses Mona ts gehört, daß der Bundesmin i -
ter für Vertr iebene, D r . H a n s Lukaschek , a m Fre i t a g , dem 22. A u g u s t 1952, das 
„Haus der Ostdeutschen H e i m a t " besuchte. 

Appell an die Welt 
Tag der Heimat: „Wir rufen die Volkerl" Die Kundgebung i n der Waldbühne Foto: Wunnicke 

Über 25 000 Vertr iebene aus Westber l in , 
dem Sowjetsektor und der sowjetischen Be ­
satzungszone füllten das weite B u n d der 
Waldbühne. I m Ha lbk r e i s waren die F a h ­
nen der 5 sowjetzonalcn Länder und die 
F a h n e n der deutschen Ostprov inzen und 
der ostdeutschen Städte t rauerumf lor t ge­
hißt 

N a c h den Jahrhunder t fe ie rn für die ost­
preußischen Städte — Meme l und K r e u z ­
b u r g 700 Jahre , Z in ten 600 Jahre und T i l ­
s i t 400 Jah r e — und nach der Totenehrung 
appel l ierte der Vors i tzende des Ber l iner 
Landesverbandes der He imatver t r iebenen 
( B L V ) , D r . A l f r e d Rojek, an die We l t : 

„Wir ru fen die Völker und Menschen auf, 
die guten Wi l l ens s ind, H a n d anzulegen ans 
Werk , dami t aus Schuld , Unglück, L e i d und 
E l e n d für uns al le der W e g i n eine bessere 
Zukun f t gefunden w i r d . " 

D r . Ro j ek gedachte der Deutschen i n 
al len Ländern, insbesondere aber der Brü­
der und Schwestern jenseits von Oder und 
Neiße: „Wir s ind uns dessen gewiß, daß, 
wenn sie Rad io hören könnten, Tränen über 
ihre Gesichter r innen würden und daß ihre 
Sehnsucht danach geht, uns recht ba ld bei 
ihnen i n unserer H e i m a t z u wissen. " E r 
richtete auch Grüße an die Brüder und 
Schwestern der Sowjet ischen Besatzungs­
zone, die durch Unf re ihe i t und Gewa l t ge­
hindert, n icht a n der Kundgebung t e i l ­
nehmen konnten. D i e 4,3 M i l l i onen Ve r ­
triebenen i n der sowjetischen Besatzungs­
zone sol l ten gewiß sein, daß diese K u n d ­
gebung auch für sie statt f indet, denn ge­
rade diese He imatver t r iebenen seien die 
K l a m m e r des deutschen Vo lkes . 

De r Senator für Sozialwesen, Otto B a c h , 
erklärte, die 150 000 Heimatvertr iebene, die 
i n B e r l i n leben, seien Ber l ine r und e in we­
sentl icher und wertvo l ler Bestandte i l des 
Fre ihe i tskampfes dieser Stadt geworden. 
D i e Vertr iebenen feierten den T a g der H e i ­
mat f e rn von ih ren Dörfern und Städten, 
doch diese ferne He ima t sei für sie und für 
al le Deutschen eine M a h n u n g und e in A u f ­
ru f z u m gemeinsamen K a m p f u m die E i n ­
heit Deutschlands i n Fre ihe i t . K e i n deut­
scher S taa t smann dürfe es wagen, i n 
irgendeinem Ver t rage auf den ger ingsten 
Te i l der He ima t eines Deutschen z u ver­
zichten. A u c h Staatsmänner, die glauben, 
es zu sein, wie P i e c k u n d Grotewohl , könn­
ten dies nicht . E i n ausgesprochener Ve r ­

z icht sei ungültig, u n w i r k s a m und eine 
Schande für Deutschland. 

K e i n Mensch auf der wei ten E r d e dürfe 
einem anderen Menschen seine He ima t 
s t re i t i g machen. Das Recht auf H e i m a t sei 
ein Menschenrecht. 

Senator B a c h forderte, daß die al lge­
meinen Menschenrechte e inmal neue F o r ­
men des 20. Jahrhunder ts erhalten müssen, 
dar in müßte das Recht des Menschen auf 
seine He ima t veranker t werden. Fe rne r 
sol lte e in Internat ionaler Ger ichtshof auch 
eine Internat ionale E x e k u t i v e haben, die i n 
der L a g e sei, dem Internat ionalen Recht 
Ge l tung z u verschaffen. 

Forderungen der Berliner Heimatvertriebenen 
Die pol i t ischen, soz ia len und kul ture l len 

Forderungen der Ber l ine r He imatver t r iebe­
nen hat der Vors i t zende des B L V , D r . A l ­
fred Rojek, i n einer Pressekonferenz anläß­
l i ch des Tages der He imat bekannt ge­
geben. D ie Forderungen wurden i n Reso lu­
t ionen zusammengefaßt, die von der A r ­
beitstagung der Kre isbetreuer a l ler Lands ­
mannschaften beschlossen worden s ind. 

I n einer Entschließung z u m Lastenaus-
g lc i ch stel len die He imatver t r i ebenen fest, 

Dr. Kather: 9, Mit gemeinsamer Kraft" 
D a n n t ra t der Präsident des Bundes Ver ­

tr iebener Deutscher ( B V D ) , D r . L i n u s 
K a t h e r , a n das Rednerpul t und forderte, 
daß das „himmelschreiende Unrech t des 
Vertr iebenseins n icht der abstumpfenden 
Gewal t der Gewohnheit z u m Opfer fa l len 
sol l te." D r . K a t h e r erklärte, daß die Män­
ner der sowjetdeutschen Reg i e rung gekenn­
zeichnet s ind durch den Ver ra t a m deut­
schen V o l k , den sie begingen, indem sie 
ohne S p u r von Ehrgefühl auf die He imat ­
verzichteten. 

D i e Heimatvertr iebenen unterstützten 
durchaus die Bemühungen u m erfolgreiche 
Viermächte-Besprechungen. „Wir wol len 
aber unsere Ostdeutsche He ima t i n dem 
W o r t He ima t m i t einbezogen wissen. " D r . 
K a t h e r wendete s i ch auch gegen das k o m ­
munist ische Reg ime der sowjetischen Be ­
satzungszone, das mi t seinen Greueln und 
Verbrechen, Jus t i zmorden und Menschen­
raub besonderen Anlaß z u m Protest bietet. 

Das sei der gleiche Ungeist , der unsere 
E l t e r n und Geschwister aus der He imat ver­
jagt habe. De r B V D werde sich künftig auch 
für die Sowjetzonenflüchtlinge einsetzen, 
kündigte D r . K a t h e r an . 

D r . K a t h e r betonte, daß der B V D mi t 
al ler M a c h t und K r a f t darauf h inwi rke , den 
Vertr iebenen wieder A rbe i t und eine E x i ­
stenz z u geben. B i she r sei die ganze K r a f t 
vorzugsweise dazu verwendet worden, u m 
die wi r tschaf t l i che und soziale Not lage zu 
steuern. Jetzt , wo die pol l t ischen Entsche i ­
dungen auch i n der Außenpolitik heran­
rei fen, werden w i r uns auch mehr den an ­
deren Au fgaben w idmen müssen. D r . K a t h e r 
verkündete, daß deshalb be im B V D ein 

außenpolitisches Referat und ein außen­
pol i t ischer A rbe i t sk re i s geschaffen sei. D ie 
L e i t u n g des außenpolitischen Referats habe 
Botschaf ter a. D. von D i r k s e n übernommen. 

Das Recht auf die H e i m a t sei e in a l len 
Vertr iebenen gemeinsames Recht . Deshalb 
könne dieses Recht , bei a l l e r Ane rkennung 
der Eigenstämmigkeit jeder Landsmann­
schaft, n icht von einer e inzigen L a n d s m a n n ­
schaft m i t Auss i ch t auf E r f o l g wahrgenom­
men werden, sondern n u r m i t der zusam­
mengefaßten K r a f t a l ler Heimatvertr iebenen. 

Protest gegen Stransky 
Gegen die Te i lnahme des ehemaligen 

tschechischen Jus t i zmin is t e rs S t r ansky a m 
Internat ionalen Juristen-Kongreß in Be r ­
l in protestierte die sudetendeutsche Lands ­
mannschaft i n Be r l i n . In dem Protest heißt 
es, S t ransky sei von 1945—1948 tschechi­
scher Jus t i zmin is te r gewesen. „Er unter­
schrieb jene Gesetze, die p rak t i s ch jeden 
Deutschen in der C S R für vogel fre i erklär­
ten. Die Genera l -Amnest ie i n der C S R vom 
Jahre 1945 trägt seine Unterschr i f t , i n der 
jene Verbrechen gegen die Mensch l i ch­
keit pardoniert werden, die während der 
Revolut ionsmonate i n der C S R begangen 
wurden. A u c h i n dem Kaschauer Dekre t 
steht sein Name, durch das die deutsche 
Aus t r e i bung eingeleitet wurde . " We i t e r heißt 
es in dem Protest , Männern vom Schlage eines 
S t r ansky dürfe i n Deutsch land keine Mög-
Uchkeit gegeben werden, an die Öffentlich­
kei t zu treten, da sie für das B l u t von H u n ­
derttausenden verantwor t l i ch s ind. 

daß das beschlossene Lastenausgle ichsge­
setz den erwarteten Lastenausg le ich n icht 
bringe. Sie sehen in dem Gesetz nur einen 
ersten Schr i t t zur V e r w i r k l i c h u n g der von 
Ihnen erwarteten wahrha f t sozialen E i n ­
g l iederung der He imatver t r iebenen. De r 
B V D muß seine vornehmste Aufgabe dar in 
sehen, Verbesserungen zu diesem Gesetz 
voranzutreiben, u m allmählich eine ge­
rechte Lastenver te i lung zu erreichen. 

Außerdem muß B e r l i n bei der Durchfüh­
r u n g des Lastenausgle iches bevorzugt be­
handelt werden, da i m Gegensatz zur B u n ­
desrepubl ik das Soforthi l fegesetz keine 
Gültigkeit hatte und daher e in Ausg l e i ch 
für die bisherige Benachte i l i gung notwen­
d ig ist. Gle ichze i t ig forderten die Ber l ine r 
Vertr iebenen vom Senat, daß bei dem A u s ­
bau der künftigen Be r l i ne r Las tenaus-
gleichsbehörden bevorzugt He imatve r t r i e ­
bene 131 angestel lt werden. 

I n einer anderen Entschließung w i r d der 
Ber l ine r Senat ersucht, i n die Lehrpläne 
al ler Be r l ine r Schulen die Au fnahme von 
obl igator ischen Unter r i chtss tunden für ost­
deutsche K u l t u r und He imatkunde anzu­
ordnen. Die F re i e Universität i n Wes tber l in 
sol l ferner in möglichst großem Maße die 
Trad i t i on der ostdeutschen Universitäten 
jenseits von Oder und Neiße fortsetzen und 
damit zu einer wahren ostdeutschen U n i ­
versität ausgebaut werden. De r Senat sol l 
außerdem dafür Sorge t ragen, daß i n Be r ­
l i n bei a l len Verans ta l tungen die ostdeut­
sche D i c h t u n g z u Wor te k o m m t und die 
noch lebenden Künstler gefördert werden. 

Die pol i t ischen Forde rungen r ichteten 
s i ch auf die Scha f fung einer Repräsentanz 
der Vertr iebenen, die die Aufgabe hat, die 
Rückkehr i n die H e i m a t vorzubere i ten und 
dem Bundes tag und der Bundesreg ie rung 
als beratendes O rgan in a l len F ragen , die 
die ostdeutsche He ima t betreffen, zur V e r ­
fügung zu stehen. D ie He imatver t r i ebenen 
wiederholten auch ihre F o r d e r u n g auf V e r ­
legung des Bundesmin is ter iums für gesamt­
deutsche F r a g e n nach B e r l i n . D ie Hers t e l ­
lung eines d i rekten Kon tak t e s sei gerade 
jetzt i n der Ze i t der neuen Sch ikanen und 
der Versuche der weiteren Bolschewis le-
r u n g der Sowjetzone durch die sowjetdeut­
sche Reg i e rung für die Menschen i n M i t t e l ­
deutschland lebensnotwendig geworden. 
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Thema des Tages: „Schadensfeststellung" DER H A T DAS Watt 
Von Heinrich Gutschc 

Das vom Bundestag verabschiedete, den ersten prakt ischen Te i l des kommenden 
Lastenausgle ichs darstellende Schadensfeststel lungsgesetz ist inzwischen auch i n Be r ­
l i n übernommen worden und durch Veröffentlichung in N r . 46 des Gesetz , und Verord ­
nungsblattes für B e r l i n a m 9. J u l i 1952 i n K r a f t getreten. 

S i n n u n d Z w e c k der Schadensfeststel lung ist es, Unter lagen für die D u r c h ­
führung der Entschädigung i m Lastenausg le ich zu gewinnen und — einem besonderen 
Wunsche der Vertr iebenen entsprechend — den Geschädigten eine amt l iche Bestäti­
gung über die er l i t tenen Ver luste in die H a n d zu geben. E i n A n s p r u c h k a n n jedoch 
durch diese Schadensfeststel lung nicht hergeleitet werden. D ie Ver fechtung der L e i -
stungsansprüche ist erst dem kommenden Lastenausgle ichsver fahren vorbehalten. 

Welche Schäden 
werden überhaupt festgestel l t? 

Pestgestel l t werden Vertreibungsschäden, 
Kriegsschäden und Ostschäden. Die He imat ­
vertr iebenen interessieren hiervon i n erster 
L in i e die Vertreibungsschäden, wobei dar­
auf hingewiesen werden muß, daß ein 
Kr iegsschaden eines Vertr iebenen als Ve r ­
treibungsschaden behandelt w i rd . Was aber 
ist unter einem Vertre ibungsschaden zu 
verstehen ? 

E i n Vertre ibungsschaden ist e in Schaden, 
den ein Vertr iebener i m Vertre ibungsgebiet 
durch Vertreibungsmaßnahmen oder vor­
ausgegangene Kr iegshandlungen er l i t ten 
hat. E r umfaßt land- und forstwir tschaf t ­
l iches Vermögen, Grundvermögen, Betr iebs­
vermögen, Gegenstände der Berufsaus­
übung, Hausra t , pr ivatrecht l iche geldwerte 
Ansprüche und Ante i lsrechte . 

W e r ist Ver t r i ebener? 
Vertr iebener ist, wer als deutscher 

Staatsangehöriger oder deutscher Vo l k s zu ­
gehöriger aus den Gebieten jenseits der 
Oder-Neiße-Linie oder aus den Gebieten 
außerhalb der Grenzen des Deutschen R e i ­
ches nach dem Gebietsstand vom 31. De­
zember 1937 ausgewiesen worden oder ge­
flüchtet ist, Vertr iebener ist auch der U m ­
siedler. Der Heimatvertr iebene k a n n aber 
neben dem Vertre ibungsschaden auch einen 
Kr iegsschaden er l i t ten haben. Was ist nun 
ein Kr iegsschaden? Das ist e in Schaden, 
der i n der Zeit v om 26. Augus t 1933 bis 
zum 31. J u l i 1945 unmit te lbar durch Kr i egs ­
handlungen an land- und forstwir tschaf t ­
l i chem Vermögen, an Grundvermögen, an 
Gegenständen der Berufsausübung oder an 
Hausra t i m derzeit igen Bere ich des Bundes­
gebietes oder i n Westber l in entstanden ist. 
Kriegssachschäden in der sowjetischen Be­
satzungszone, in Os t -Be r l i n oder i m A u s ­
land können vorerst n icht festgestellt 
werden. 

W e r ist antragsberecht ig t? 
Antragsberecht ig t ist jeder, der a m 

1. A p r i l 1952 das verlorene Vermögen be­
sessen hat. E r b e n können jedoch den A n ­
t r ag nur dann stellen, wenn sie nachweis­
l i ch auf G rund eines Testamentes, E r b v e r ­
trages oder nach der gesetzl ichen Erb fo lge 
tatsächlich E r b e n s ind. De r Ant rags te l l e r 
muß ferner a m 31. Dezember 1950 den 
ständigen Aufentha l t i m Bundesgebiet oder 
i n Westber l in gehabt haben. Anste l le des 
engen Begrif fes „Wohnsitz" oder „dauern­
der Au f en tha l t " ist bewußt der Begr i f f 
„ständiger Au f en tha l t " i m Gesetz niederge­
legt worden, wei l s ich sonst i n der P r a x i s 
aus einer zu engen Aus l egung des Be ­
griffs „Wohnsitz" Schwier igke i ten ergeben 
können. 

W a n n und wo ist der Fests te l lungsantrag 
i n B e r l i n zu ste l len? 

Der A n t r a g k a n n i m al lgemeinen bis z u m 
A b l a u f eines Jahres nach Inkra f t t r e ten 
des Lastenausgleichsgesetzes gestellt wer­
den. Mindestens w i r d für die An t ragss t e l ­
lung Zei t bis zum 31. J u l i 1953 se in ! E s 
hegt also nicht der geringste G r u n d zu 
irgendwelcher Überstürzung und damit zur 
Oberflächlichkeit in der Ausfüllung der 
amt l ichen Vordrucke vor. 

In B e r l i n s ind die Anträge bei den bis­
herigen Dienstste l len für Hausratsh i l f e und 

Kriegsschäden, die in Zukun f t die Beze ich­
nung „Ausgleichsamt" führen werden, bei 
den einzelnen B e z i r k s ä m t e r n e inzu­
reichen. 

Was ist bei der Ausfüllung der Formblätter 
zu beachten? 

Grundsätzlich müssen für die A n m e l d u n g 
die amt l i chen Formblätter verwendet wer­
den, die zur Zeit von den Bezirksämtern 
ausgegeben werden. Das Haupt f o rmb la t t 
L A 2 muß von al len An t rags t e l l e rn ausge­
füllt werden. Für Grundvermögen, Betr i ebs­
vermögen und land- und fors twi r tschaf t ­
l iches Vermögen müssen getrennte B e i ­
blätter ausgefüllt werden. 

A l l e Formblätter s ind je in doppelter 
Aus f e r t i gung e inzure ichen! 

Beratung und Hilfe bei der Auf Stellung der Anträge! 
Jeder Heimatvertr iebene findet R a t und 

H i l f e bei seiner Landsmannschaf t und beim 
Ber l iner Landesverband der He imatver t r i e ­
benen i m „Haus der Ostdeutschen H e i m a t " 
a m K a i s e r d a m m 83, Te l . 92 01 91. I m E i n ­
zelnen möge jeder Heimatvertr iebene fo l ­
genden dringenden R a t befolgen: 

Zuerst wende D i c h an Deinen Ortsbe­
treuer, der D i c h und Deine Verhältnisse a m 
besten kennt und der D i r bei der- Ausfüllung 
der Vordrucke , bei der Beschaf fung der er­
forder l ichen Unter lagen usw. usw. R a t und 
Hi l f e le isten w i rd . Außerdem w i r d immer 
dann der Kre isbetreuer mithel fen, wenn es 
er forder l ich w i r d . Schwier igere FäUe w i r d 
der Kre isbetreuer dann an d i e L a n d s ­
m a n n s c h a f t weiterle iten, wo m a n 
ebenfalls gerüstet ist . A u c h d e r B L V 
s e l b s t r ichtet eine Beratungsste l le e in, 
wo der Heimatvertr iebene selbst i n Rechts­
fragen R a t und H i l f e finden w i r d . D ies 
aber k a n n nur geschehen, wenn der A n t r a g 
tatsächlich bereits die Vors ta t ionen : Or ts ­
betreuer, Kre isbetreuer und L a n d s m a n n ­
schaft durchlaufen hat. 

Schwie r i g w i r d für viele das ganze Ve r ­
fahren dadurch, daß oft nur wenige oder 
gar keine Unte r lagen vorhanden sind, die 
z u m Beweise des einst igen Besitzes vorge­
legt werden können. U m die notwendigen 
Festste l lungen nicht unnötig zu komp l i ­
zieren, sollte s i c h daher jeder auf das 
Ernsthaf teste bemühen, die Angaben aus 
dem Gedächtnis so gewissenhaft und wahr ­
heitsgemäß wie nur i rgend möglich zu 
machen. U n d hierbei sei auf eins warnend 
lüngewiesen: K a u m ist die Festste l lungs­
ak t i on angelaufen, da s ind schon geschäfts­
tüchtige Leute a m Werk , die unter ver­
lockendsten Versprechungen über ihre L e i ­
stungen die Scheu der Ant rags te l l e r vor 
amt l i chen Vordrucken , vor F r a g e n und 
Schreibereien auszunutzen versuchen, u m 
E u c h teure Groschen für diese zweifelhafte 
Be ra tung abzuknöpfen. He imatver t r i ebene ! 
Laßt E u c h nicht beschwatzen! W i r k l i c h u n ­
eigennützigen R a t und H i l f e findet ih r bei 
E u r e r He imatver t r i ebenen - Organisat ion, 
nämlich bei E u r e r Landsmannscha f t und 
dem B L V , die s i ch seit l angem auf diese 
Au fgabe vorbereitet haben. 

Jetzt schnell handeln 
von D r . H a n s Matthee , M d A 

Nachdem Bundespräsident Heuß das L a ­
stenausgleichsgesetz mi t W i r k u n g vom 
1. Sept. d. J . i n K r a f t gesetzt hat, ist auch 
für das Ber l ine r Abgeordnetenhaus der 
W e g frei , das Gesetz so schnel l wie möglich 
zu beschließen. E s g i l t dann, für alle be­
te i l igten Dienststel len, unverzüglich M i t t e l 
und Wege zu suchen, u m in verstärktem 
U m f a n g die Lastenausgle ichsabgaben ein­
zubekommen und eine zusätzliche F inanz i e ­
rung zu erreichen. Der Zentra lverband der 
vertr iebenen Deutschen hat bereits h ierzu 
konkrete Vorschläge gemacht. 

So sol len für die Hausratsentschädigung 
bis z u m 31. Dezember 1953 aus dem A u s ­
gleichsfonds 1 M i l l i a rde D M bereitgestel lt 
und an die Berecht ig ten ausgezahlt werden. 
Sollte der Ausgle ichsfonds diesen B e t r a g 
nicht bereitstel len können, müßte notfal ls 
eine kassenmäßige Vor f inanz i e rung erfol­
gen. Daneben sol l die gesamte Wir tscha f t , 
insbesondere die Möbelindustrie und Tex t i l -
wir tschaf t , z u der Vor l e i s tung ihrer Las t en ­
ausgleichsabgaben herangezogen werden, 
indem sie Lieferscheine für die Berecht i g ­
ten zur Verfügung ste l l t . D u r c h eine solche 
A k t i o n könnten zusätzlich etwa 750 M i l l i ­
onen D M bereitgestel lt werden. Schließlich 
s ind e twa 450 Mi l l i onen D M Hausratsh i l f e 
zu verrechnen, die bereits aus öffentlichen 
M i t t e l n an Entschädigungsberechtigte ge­
währt worden sind. A u f diese Weise könn­
ten bis z u m Jahresschluß 1953 2% M i l l i a r ­
den Hausratsentschädigung geleistet wer­
den. Das wäre rund % der gesamten H a u s ­
ratsentschädigung. 

E s wäre durchaus zweckmäßig, daß s ich 
auch die Ber l ine r Stel len mi t dem in F rage 

kommenden Gewerbe i n Ve rb indung setzen, 
u m auch hier, insbesondere die Tex t i lw i r t -
schaft und die Möbelindustrie, durch A u s ­
gabe von Lie ferscheinen i n die Haus ra t s ­
entschädigung einzubeziehen. 

E i n Hauptaugenmerk ist auch auf die 
E ing l i ederung der Heimatver tr iebenen und 
bombengeschädigten Handwerker , Gewerbe­
treibenden und Angehörigen der fre ien Be ­
rufe zu r ichten. A u c h hier w i r d ver langt, 
daß i n den nächsten 5 Rechnungs jahren 
% der für die Eing l iederungshi l fe verfüg­
baren M i t t e l , mindestens 300 M i l l i onen D M 
jährlich, v om Ausgle ichsfonds bereitgestel lt 
werden. E s sol l ferner die Übernahme be­
stehender Betr iebe i m Wege der lang f r i s t i ­
gen Pach t oder des K a u f s durch Entschädi­
gungsberechtigte gefördert werden. 

E s ist auch grundsätzlich anzustreben, 
daß die Abgabe von existenzfähigen Be­
tr ieben durch Abgabepf l icht ige als Vo r l e i ­
s tung auf die Lastenausgle ichsabgaben zu 
behandeln ist. 

Schließlich ist i n al len Fällen einer ernst­
l i ch beabsichtigten und nachgewiesenen 
Existenzgründung .durch Entschädigungs­
berechtigte der Schaden bevorzugt festzu­
stellen. 

E s muß unter a l len Umständen versucht 
werden, den sozialen Abs t i e g der Entschä­
digungsberecht igten in Ren tne r tum und 
wir tschaf t l i che Abhängigkeit zu unter­
binden. 

Schließlich muß auch der V o r r a n g al ler 
Entschädigungsberechtigten bei der Ve r ­
gabe der M i t t e l für die Wohnraumhi l f e 
sichergestel lt werden. Die Ver tr iebenen und 
Bombengeschädigten haben das erste A n ­
recht auf diese M i t t e l . 

A l s i ch heute die „Sudetendeutschen 
N a c h r i c h t e n " i n die Hände nahm, glaubte 
ich , etv/as aus unserer He imat zu erfahren, 
doch als erstes f ie l m i r der A r t i k e l „Wir 
wol len wieder nach Königsberg und Bres lau 
f ah r en " auf. Ich glaubte, die Zettung „Der 
Sch les i e r " in den Händen z u haben, denn 
auch in der Innenseite des Blat tes s ind 
B i l d e r von Bres l au und „Wir sehn uns wie­
der a m Ode r s t r and " zu sehen. W e r etwas 
von Schlesien oder Ostpreußen wissen w i l l , 
m a g s ich seine entsprechenden He imatze i ­
tungen kaufen. Karl Böhm 

* 
Z u diesem Leserbr ie f ist e in Wor t der 

Aufklärung z u sagen: D ie i m B L V ver­
einigten Landsmannscha f t en s ind nicht der 
Me inung , daß das pol i t ische Geschehen i n 
Ostpreußen, die K u l t u r Ostpreußens oder 
Schlesiens oder einer anderen ostdeutschen 
P r o v in z „normalerweise" nur die Ostpreus-
sen oder die Schles ier interessieren kann , 
denn sie w issen : entweder k o m m e n a l l e 
Ver t r iebenen i n ihre H e i m a t zurück oder 
n i e m a n d . D e r K a m p f u m die He ima t 
ist e in gemeinsamer K a m p f a l l e r Ve r t r i e ­
benen. Der Präsident des Bundes Ve r t r i e ­
bener Deutscher, D r . L i n u s Ka the r , hat ge­
rade, wie auf der ersten Seite z u lesen ist, 
alle Landsmannscha f t en aufgerufen, z u m 
gemeinsamen Ganzen z u stehen. E r sag t : 
„Der K a m p f u m die H e i m a t k a n n bei a l l e r 
A n e r k e n n u n g der Eigenstämmigkeit jeder 
Landsmannscha f t n icht nur von einer e in­
z igen Landsmannscha f t m i t Auss i ch t auf 
E r f o l g wahrgenommen werden, sondern nur 
mi t der zusammengefaßten K r a f t a l l e r 
He imatver t r i ebenen. " 

U n d ein anderes: D ie Landsmannscha f t en 
haben u . a . i n einer Reso lut ion (siehe S. 1) 
gefordert, daß Os tkunde-Unte r r i ch t In den 
Schulen einzuführen sei. W e n n w i r He imat ­
vertr iebenen verlangen, daß s i ch die E i n ­
heimischen mi t dem deutschen Osten be­
fassen, und kennenlernen sollen, wo E g e r 
und Königsberg, B r e s l au und Ste t t in l iegen, 
dann ist es woh l auch selbstverständliche 
Pf l i cht der Vertr iebenen, s i ch für ihre 
Schicksalsgefährten der Nachbarprov inzen 
z u interessieren. Ganz abgesehen davon 
entspr ingt j a die Oder i m Sudetenland. 

A u s der E rkenn tn i s , daß der K a m p f u m 
die H e i m a t nur gemeinsam geführt werden 
kann , haben die Landsmannscha f t en i m 
B L V s ich auch gemeinsam eine Ze i tung ge­
schaffen, mi t den Kopfblättern „Schlesi-
sche", „Sudetendeutsche", Ostpreußische", 
„Westpreußische" und „Danziger N a c h r i c h ­
t en " . 

D ie 4. Seite dieser gemeinsamen Ze i tung 
steht jewei ls der Landsmannscha f t vo l l zu r 
Verfügung und die anderen Seiten werden 
gemeinsam von e inem Redaktionsausschuß, 
a n dem jede Landsmannscha f t betei l igt ist, 
gestaltet. Dor t w i r d alles das gebracht, was 
für alle Ver t r i ebenen i n B e r l i n gle icher­
maßen von Bedeutung ist . W a s die B i l d e r 
und A r t i k e l betrifft, so dar f die Redak t i on 
vers ichern, daß n iemand bevorzugt w i rd , 
sondern jedes Gebiet an die Re ihe kommt . 
W e n n i n der letzten Ausgabe das Ra thaus 
von B r e s l au abgebildet war , dann deshalb, 
we i l das Ger i ch tsur te i l des A m e r i k a n i s c h e n 
Militärgerichts feststel lte, B r e s l a u sei 
deutsch und dieses U r t e i l is t für alle H e i ­
matvertr iebenen, auch für die Sudetendeut­
schen, w icht i g , we i l es einen Präzedenzfall 
schafft. 

E i n best immter Prozentsa tz der W o h n ­
raumhi l f emi t t e l ist für erststel l ige H y p o ­
theken in a l l den Fällen berei tzuste l len, i n 
denen Berecht ig te geeignete Wohnbaupro ­
jekte nachweisen. D ie E ing l i ederungsh i l f e 
müßte dann evt l . die 2. Hypo thek ersetzen. 

Oberstes Gesetz b le ibt : daß al le Kräfte 
eingesetzt und mobi l i s ier t werden, u m so 
schnel l wie möglich aus dem Las t enaus ­
g le ich M i t t e l i n verstärktem U m f a n g für 
B e r l i n zu r Verfügung zu stel len, dami t 
Schäden i n Fällen der größten soz ia len 
Dr ing l i chke i t erstattet werden können. 

0mm 
Ve rkau f s s t e l l e n in Ber l in: 

Berlin N 20, Badstrafte 59, im Kaufhaus Gesundbrunnen 

Berlin-Reinickendorf, Residenzstrafte 34 

Berlin N 20, Stettiner Strafte 2 (nähe Badstrafje) 

Berlin-Friedenau, Hauptstrafte 68 

Berlin N 65, Müllerstrafte 122-124, in der Kaufhalle 

Berlin SW 11, Stresemannstrafte III 

Berlin-Spandau, Breite- Ecke Charlottenstrafte 

Berlin W 30, Kurfürstendamm 231 

V e r k a u f s s t e l l e in H a m b u r g - H a r b u r g , Wilstorferstrafte 52 
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Mahnmal Im Herzen Deutschlands 
Wegweiser nach dem Osten enthüllt 

V o r 10 000 Heimatver t r iebenen, E inwohne rn der Sowjetzone und Ber l ine rn wurde a m 
Sonnabend, dem 9. A u g u s t 1952, auf der höchsten E rhebung Ber l ins , dem Kreuzberg , 
e in 10 Mete r hohes Ho l zk r euz a ls M a h n m a l des deutschen Ostens err ichtet . U n m i t t e l ­
bar vor der We ihe des Mahnmales , das auf In i t iat ive des Kreuzberger Bürgermeisters, 
W i l l i Kreßmann, err ichtet wurde, erfolgte die Enthüllung der Straßenschilder, die an 
der Yorckstraße E c k e M e h r i n g d a m m wieder aufgesteUt wurden und die En t f e rnung in 
die ostdeutschen Städte angeben. D i e Landsmannscha f t en waren zu dieser würdigen 
Fe iers tunde m i t ih r en F a h n e n erschienen. Z u m ersten M a l seit Kr iegsende haben mi t 
den Vertr iebenen gemeinsam auch die E inhe imischen i n dieser Fe ierstunde an die We l t 
auf Rückgabe des deutschen Ostens appel l iert . 

V o r den 10 000 Versammel ten auf dem 
Kreuzbe r g r ie f Bürgermeister Schreiber a m 
M a h n m a l aus: „Die Oder und die Neiße 
waren niemals unsere Grenze und werden 
es auch nie sein. W e n n es i n der We l t eine 
Gerecht igke i t gibt, w i r d uns dieses L a n d 
auf die Dauer nicht entr issen bleiben. W i r 
werden unser Recht auf die He ima t immer 
wieder z u m A u s d r u c k br ingen. Dieses K r e u z 
so l l uns täglich an das er innern, was uns 
einst gehörte". 

U n t e r dem Läuten der Fre ihe i tsg locke, 
das von einem Tonband übertragen wurde, 
weihte der In i t ia tor für die E r r i c h t u n g die­
ses Mahnmales , Bürgermeister Kreßmann, 
das Gedenkkreuz . 

Der Vors i tzende des Ber l iner Landesver ­
bandes der Heimatvertr iebenen, D r . A l f r e d 
Rojek, er innerte i n seiner Ansprache daran, 
daß vor 2 Jahr en auf den Uh l enk l i ppen bei 
B a d H a r z b u r g ein M a h n m a l der Ver t r i e ­
benen, das K r e u z des Deutschen Ostens, er­
r ichtet worden sei. V o n dort aus rage es in 
die ostdeutschen Lande. Dama l s habe der 
Bundesminis ter für Vertr iebene, D r . L u k a -
schek, die Festrede gehalten und erklärt, 
die Aufgabe des Deutschtums i m Osten sei 
immer zug le ich eine chr ist l iche und abend­
ländische gewesen. Sie sei immer getragen 
worden von geist igen und ku l ture l l en Strö­
mungen, die der Gesamtheit des Abend lan­
des entsprachen und die das Fundament der 
ewigen Rechte seien, die von Gott dem 
Menschen gegeben worden sind. Das K r e u z 
also sei das Fe ldze ichen des Abendlandes. 
D r . L u k a s c h e k habe wei ter gesagt, heute 
stehe dieses K r e u z noch dicht an der Zonen­
grenze, aber morgen werde es ein K r e u z i m 
Her zen Deutschlands sein. D r . Ro jek wies 
auf das neu errichtete M a h n m a l mi t den 
Wor t en : „Heute stehen w i r vor dem K r e u z 
i m Her zen Deutsch lands" . B e r l i n sei für 
alle, insbesondere für die Vertr iebenen, die 
Haupts tadt a l ler Deutschen. 

Die He imatver t r i ebenen verz ichteten auf 
Rache und Verge l tung , n icht aber auf ih r 
He imatrecht . I m K a m p f u m die Zurückge-
w innung der He ima t bleibt die einzige 
Waffe das Recht und das Recht sei eine 
Mach t . Diese M a c h t stehe auf Seiten der 
Vertr iebenen, denn sie sol lten nur das Recht 
erobern und das Unrech t bezwingen. D r . 
Rojek dankte den Bürgern und vor a l lem 
dem Kreuzberge r Bürgermeister, W i l l i 
Kreßmann, für die E r r i c h t u n g des M a h n ­
males. D a m i t sei ein lange gehegter 
W u n s c h der He imatver t r i ebenen und vieler 

Deutscher endl ich v e rw i rk l i ch t worden. 
Anschließend sprach D r . Schleuß vom 

Verband der He imkehre r und t ra t dafür 
ein, daß künftig jede S i t zung und Tagung 
des Abgeordnetenhauses mi t einer Gedenk­
minute an die Heimatver t r i ebenen und 
Kriegsgefangenen eröffnet w i rd . 

Der FDP-Abgeo rdne t e Günzel stellte fest, 
daß man für das M a h n m a l ke inen besseren 
P l a t z habe finden können. 

Für die C D U sagte Lo tha r W i l l e : „Wenn 
Massenausweisungen i n der D i k t a t u r e in 
Verbrechen waren, s ind sie auch e in Ve r ­

brechen, wenn Demokra t i en es tun oder z u ­
lassen" . Der SPD-Abgeordnete L i psch i t z 
r ie f aus, m a n könne nicht eher von Fr i eden 
reden, bis der letzte Kr iegsgefangene aus 
Sib i r i en he imgekehrt sei. M i t dem L i ed „Ich 
hat einen K a m e r a d e n " und den Kranzn i ede r ­
legungen z u m Gedenken an die Ver t r i e ­
benen und Kr iegsge fangenen endete die ein­
drucksvol le Kundgebung . 

Vo rhe r waren die Abordnungen der 
Landsmannscha f ten mi t ihren F a h n e n und 
Trachtengruppen z u m M e h r i n g d a m m mar ­
schiert, wo Bürgermeister Kreßmann und 
die Sprecher der Landsmannscha f t en die 
Straßenschilder mi t den Städtenamen der 
vorübergehend verlorengegangenen He ima t : 
„Königsberg i . P r . 590 k m " , — „Stettin 
147 k m " nach „Breslau" und „Gleiwitz" 
enthüllten. 

Der Bundesmin is ter für Vertr iebene D r . 
Lukaschek legte anläßlich seines Ber l iner 
Aufenthal tes nach einem Besuch i m H a u s 
der Ostdeutschen He imat a m Fre i t ag , dem 
22. Augus t 1952, einen K r a n z a m M a h n m a l 
nieder. D ie erschienenen Fahnenabordnun­
gen der Landsmannscha f ten senkten die 
Fahnen . 

Eine Anregung 
W i r He imatver t r iebenen sehen i n dem 

M a h n m a l einen A n f a n g . Schon vo r zwe i 
Jah r en hatte die Sudetendeutsche Lands ­
mannschaft für eine solche Gedenkstätte 
einen P l a n entworfen, der vorsah, daß jeder 
Vo lksgruppe des deutschen Ostens und Süd­
ostens, heute i n B e r l i n durch Landsmann­
schaften vertreten, i n einer sie ansprechen­
den F o r m Rechnung getragen w i r d . E i n 
hierfür selten günstiger Or t w a r ausersehen 
gewesen. In der Hasenheide, unterhalb des 
Jahndenkmals , sollte an der vorhandenen 
M a u e r — ausgelegt m i t Kuns t s t e in — je 
ein Vo lksgruppenwappen und der L a n d ­
schaftsname angebracht werden. E i n e 
Hangvo r r i ch tung für Kränze unterhalb der 
Wappen w a r gedacht. E ine kle ine An lage 
m i t Bänken, inmi t t en dieser An l ag e e in 
Kreuz , würde jedermann z u m Verwe i l en 
und Nachdenken auf fordern. 

Später beschäftigte s ich auch der B L V 
mi t e inem Pro jekt . E i n W a s s e r t u r m i n 
Stegl i tz , unweit des Botan ischen Gartens 
w a r für den A u s b a u zu einem M a h n m a l 
vorgeschlagen worden. 

N u n zu dem K r e u z auf dem Kreuzberg . 
F r e iw i l l i g e Gemeinschaf tsarbe i t der H e i ­
matvertr iebenen, der E inhe imischen und 
des Senats sowie der Bezirksämter, könnten 
z u m A u s b a u einer würdigen Gedenkstätte 
beitragen. 

12 Verwa l tungsbez i rke g ibt es i n West ­
ber l in, 12 Bezirksbürgermeister müßten 
auch für folgenden Vo r s ch l ag z u haben se in : 
W i e wäre es, wenn jeder dieser Be z i r k e die 
Patenschaf t über eine ost- und südostdeut­
sche Stadt übernehmen würde? E s wäre 

wohl e in s ichtbarer A k t der Verbundenheit 
Ber l ins und seiner Bez i rke zu uns He imat ­
vertr iebenen. E ine gemeinsame Feierstunde, 
veranstal tet v om Senat und den Bez i rken , 
e twa in der Waldbühne oder Festha l l e a m 
F u n k t u r m , w i r d n icht nur Zehntausende 
Heimatver tr iebene auf den P l a n rufen, auch 
die Ante i lnahme der einheimischen Bevöl­
ke rung wäre sicher. Be r l i n , die Inselstadt, 
die Stadt m i t t en i m Fre ihe i t skampf , aner­
kannt und geachtet wegen ihrer bisherigen 
H a l t u n g in der ganzen fre ihe i t l ichen Welt , 
wäre so u m einen denkwürdigen T a g und 
u m ein nachahmenswertes Be isp ie l für an­
dere Städte reicher. Altvater 

Nationalfeiertag in Berlin 
In B e r l i n findet a m 7. September, anläß­

l i ch des Nat ional fe iertages, i n der W a l d ­
bühne ein F e s t a k t von 11.30—13 U h r statt . 
E s sprechen Ministerpräsident E h a r d und 
der Regierende Bürgermeister, Pro f . E r n s t 
Reuter . Z u dem Fe s t ak t s ind alle Organ i ­
sat ionen i n B e r l i n eingeladen. Gerade für 
die Ver tr iebenen i n B e r l i n ist der T a g von 
besonderer Bedeutung, we i l er unter dem 
Motto B e r l i n und der deutsche Osten steht. 

A l l e Landsmannscha f t en werden s ich mi t 
ihren landsmannschaf t l i chen F a h n e n a m 
Fes takte betei l igen. D ie Landsmannscha f ­
ten werden aufgerufen, s i ch zwischen 10.30 
und 11.00 U h r am 7. September vor dem 
E i n g a n g z u r Waldbühne zu versammeln, 
u m dann mi t den landsmannschaf t l i chen 
F a h n e n geschlossen e inzumarschieren. 

Enthüllung des M a h n m a l s Foto. Wunnicke 

Silbenrätsel 
A u s den Si lben 

a — a — bach — bahn — bau — be — 
bürg — chen — da — de — der — des — 
di — di f — e — e — ef — eh — ei — 
en — er — fe — fekt — fuchs — ge - • 
go — he im — i m — i n — is — k a — ko — 
laus — le — mant — me — m e n — mus — 
mus — n a — ne — neu — n i — nis — 
nu — o — o — on — po — po — pres — 
r a l — ra t — re — re i — renz — ro — 
rü — see — sen — si — s i — s i — schle 
— schle — ste — ster — t i — t isch — 
t r i — u — u l — un — w a r d — zun 
sind 26 Wörter zu bilden, deren An fangs ­
und Endbuchstaben, von oben nach unten 
gelesen, einen Le i t sp ruch der He imatve r ­
tr iebenen ergeben. 

Die Wörter bedeuten: 1. T ie rwohnung, 
2. Schmutz , 3. Selbstsucht, 4. Stadt i n 
Schlesien, 5. europäisches Grenzgebirge, 
6. Pe lz t ier , 7. deutsche P rov inz , 8. Schi f fs­
kel lner, 9. K u n s t s t i l , 10. männlicher V o r ­
name, 11. Ede ls te in , 12. deutscher S t rom, 
13. mus ika l i s cher Begr i f f , 14. ethischer 
Begr i f f , 15. bekannte Weinstadt , 16. L a u b ­
baum, 17. französischer Ka i s e r , 18. Wide r ­
ruf, 19. nervenleidend, 20. W i r k u n g , 21. 
Stadt i n Ostpreußen, 22. He imatver t r i ebe­
ner, 23. F i s c h , 24. Ve rkehrsmi t t e l , 25. P r e i s ­
oder Gewichtsunterschied, 26. geographi­
scher Begr i f f . 

Beriioksiclitigt heim Einkauf 
unsere Inserenten! 

Große Auswahl, 
mäßige Preise 

b i e t e t d i e v o r t e i l h a f t e 
E i n k a u f s q u e l l e für 

Herren-Kleidung 

/ DAS G R O S S E FACHGESCHÄFT FÜR HERREN • KLEIDUNG ' 

Berlin SW 29, Kottbusser Damm 78 Eck« Pflügerstrafie 

ABC-Kredii! Für Schlesier Sonderpreise! 

Was in Schlesien Oer „pressufka", 
ist „iZerrn" peinschnitt in tierlin! 

I m Res taurant des Landsmanns 
Wa l t e r M a r x aus Jauer 

f inden Sie immer gute und 
bil l ige Bed ienung nach echt 
schlesischer A r t In 
B e r l i n SO 36, Admiralstraße 13 

Telefon 6170 48. 
Vere insz immer für 30 bis 50 

Personen. 

Z u S a m m e l z w e c k c n 

k a u f t u n d v e r k a u f t 

Orden 
Goldmünzen 
Silbermünzen 

Münzenhandlung Paul Habelt 
B l n . - C h a r l o t t e n b u r g . W e s t e n d a l l e e 88 

T e l e f o n : 92 98 04 

T D R P E D D 2 

§ 
Die ideala 

Reiseschreib­

maschine "V-

Barpreis: D M 325 , -
TtjlZahlung: Anzahlung DM 24,80 
und 18 Monatsraten von je DM 20,-

V e r l a n g e n S i « 

d l « i l l u s t r i e r t « Druckschr i f t N r . 165 

A M 
» H l m • 0 , O M A » C H I H I K 

Berlin W 35, Potsdamer Strafte 87 
T e l e f o n : S a m m e l n u m m e r 24 91 91 

Conerolvertrelung und Awtieier i ingsSajtr 

Friedrich Sack 
Berlin-Friedenau, Sponholzstr. 30 

T e l e f o n : 83 56 67 

Brauhaus-Säle Schöneberg 
B a d e n s c h e S t r aße 52 
Telefon: 71 02 11, Apparat 24 21 

Inn.: Otto Förster 

Der k l e i ne S a a l , 160 Personen f a s send , ist noch 

an e i n i g en S o n n t a g e n für H e i m a t t r e f f e n f r e i . 

Nachdem ich im Rahmen mrin.r 7. Preisauf­
gabe int Dezember 1951 Hauptgewinne im 

Gesamtwerte von DM 13500 
verteilt habe, gebe ich Ihnen mit dieser 2. 
Preitaulgabe eine weitere Möglichkeit, in den 
Besitz einet wertvollen Preiset zu gelungen. 

Preisfrage? 

Welche zwei bekannten B lumen sind 
mit dieser Darstel lung gemeint? 
Für die richtig«? Losung habe ich f< lgrnde Prei*e 
ausgesetzt: 

E3QB m MM 
•HQHESBB 

¥ 
1 Preis: 1 Volks W a g e n , Standardausführung, <>«/<T Gegenwert 

in bar 

2. Preis: ] k o m l n r t . t . aohcrd 
3. a. 4. Preis: 2 B i i n d l u n k K r r ä f e „SAilA TUII'.KI«; 52 " 
S. i i . 6. Pnete: 2 Fah r r äde r d e r Fa . K. .V I*. S t r i c k e r . Brut I.«<-d< 
7. II. B, Praia ' D o p p r l s j a r n i l u r r n '•'•< nwH»i I" 

9. u. In Preä 2 Ma»c lu t r i i ln i i 
11. u. iL'. Preii»: 2 IMiotaapparat r „P.i*ina I" mil Bcreilsdiaflstasehc 
13.—15. r i r i a : 8 D i p l o m a t e n - Aktentaachen aur> Vollriniltedcr 
16. — 50 Press: 3.1 D a m e n - u n d l l e r r e n a r m l i a n d u h r r i i 

51.—100. I'ieis: SO au Kerle M C ne Bücher 
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Ruf an Memel, Tilsit, Zinten und Kreuzburg ™ ? J ^ e , 2 
Festansprache von Dr. Frank Gürt ler am Tag der Heimat 

durch «las gemeinsame Sch icksa l , V e r -Liebe Lai idsleute, die w i r verbunden s ind 
triebene zu se in ! 

W i r haben die Ru fe gehört, die die E r i n n e r u n g wachrufen sol len an die ostpreußi­
schen Städte Memel , T i l s i t , Z inten, K r e u z b u r g . 

W e i l diese Städte i n diesem Jahr e 1952 Jubiläen begehen können von 400, 600, 700 
Jahren , daher werden sie heute hier genannt. 

W i r wissen wohl , viele Städte s ind älter. 
A b e r zunächst mußten die Städte des R e i ­
ches, i m Westen und Süden unseres Vater ­
landes entstehen, ehe sie ihrerseits Städte­
bauer nach dem Osten über die Weichse l 
hinaus schicken konnten. So s ind unsere 
ostpreußischen Städte z w a r jüngere Ge­
schwister der Städte des Westens, aber sie 
sind n u n auch schon viele Jahrhunderte alt . 
U n d darauf kommt es uns heute an i n die­
ser Stunde, hinzuweisen auf die Tatsache, 
daß dieses L a n d Ostpreußen von unseren 
Vor fahren schon vor Jahrhunder ten besie­
delt worden ist und die Städte von unseren 
Vor fahren gebaut wurden. 

W e r kennt n icht M e m e l ? 
W e r kennt n icht den N a m e n Meme l ? 

E ine sehr alte Gründung der Deutschen, 
schon vor 700 Jah r en erhielt es Stadtrecht. 
D ie Siedler, die aus dem R e i c h kamen, w a ­
ren Krüger und Kauf leute , Handwerke r und 
Landwir te , F i s cher und nicht zuletzt See­
fahrer. D i e Seefahrer wurden z u Reedern 
und so hatte Meme l b is ins vorige J a h r ­
hundert eine große Schiffsfiotte, deren F a h r ­
ten i n alle We l t gingen. Meme l w a r die 
nördlichste Stadt unseres Vater landes, ge­
legen zwischen See und Haff m i t dem na ­
türlichen Ha f en hinter den Molen , dem Tief, 
der Nehrung . 

M e m e l w a r eine so re in deutsche Stadt, 
daß es i n der schl immsten napoleonischen 
Zeit zur letzten Zufluchtsstätte des Preußi­
schen Staates wurde. N i emand hat vorher 
und nachher daran gedacht, daß Meme l eines 
Tages verlorengehen könnte. W a r doch die 
Grenze, die das Meme l land umschloß, wie 
überhaupt die ostpreußische Grenze, eine 
seit Jahrhunder ten festliegende, die bei a l len 
Verträgen und Friedensschlüssen, zuletzt 
auf dem Wiener Kongreß, immer wieder 
bestätigt worden war . Diese Grenze er­
schien uns Ostpreußen daher als nicht zu 
erschüttern. E s w a r den Kr iegs fo lgen des 
20. Jahrhunderts vorbehalten, uns diese 
Grenze z u zerschlagen. Gerade Meme l wurde 
zunächst davon betroffen. D ie 700 Jahre alte 
deutsche Stadt Meme l wurde nach dem 
1. W e l t k r i e g z u m Spie lba l l der großen und 
kle inen Völker und eines Tages wurde M e ­
mel m i t Gewal t überrumpelt und herausge­
rissen aus dem Gefüge des Deutschen R e i ­
ches, aber selbst i n dieser Ze i t hat n iemand 
bestreiten können, daß Stadt und L a n d M e ­
mel e in re in deutsches Gebiet waren. 

T i l s i t , die Handelsstadt 
T i l s i t hat vor 400 Jah r en Stadtrecht er­

halten, es besteht als Stadtf lecken aber be­
reits 550 Jahre . Seine Lage a m Meme ls t rom 
machte es zu r natürlichen Handelsstadt . 
Die Verkehrsstraße w a r lange Zeit h indurch 
fast nur der große S t r om und der Weiter­
weg g ing über das Kur i s che Haf f nach M e ­
mel h i n oder nach Süden ins Königsberger 
Gebiet. 

T i l s i t sammelte den Re i ch tum des großen 
Hinter landes, der m i t Kähnen aus dem 
St rom, auf Landstraßen und mi t Bahnen 
herangebracht wurde, stapelte die Waren , 
verarbeitete sie und leitete sie weiter. Sie 
kennen e in Erzeugn i s des T i l s i t e r Landes 
gut, es ist T i l s i t e r Käse. Besonders hervor­
heben möchte i ch noch die Bez iehungen von 
T i ls i t , so gut wie von Memel , z u den großen 
Waldgebieten, die h inter ihnen i m S t r om­
bereich der Meme l lagen. Diese Wälder i m 
Osten l ieferten das Ho l z , das i n langen Flö­
ßen gebunden den S t r o m h inabschwamm. 

W i r wissen aber auch, daß H o l z weiter 
verarbeitet w i r d , vor a l l em z u Papier . D ie 
großen F a b r i k e n , die H o l z verarbeiten, s ind 

die Ze l ls to f f -Fabr iken. D i e Ze l ls to f f -Fabr ik 
bei T i l s i t w a r die größte des deutschen 
Ostens. De r Ver lus t dieser Ze l ls to f f -Fabr iken 
die i m Küstengebiet der Ostsee lagen, von 
Meme l über T i l s i t , Königsberg bis h i n nach 
Stet t in , macht s ich jetzt bi t ter bemerkbar . 

In diesen Städten, gerade we i l sie so fern 
ab lagen von den Ku l tu r z en t r en des Reiches, 
blühte auch e in reiches künstlerisches 
Leben, besonders h ins icht l i ch Theater und 
Konzer t . U n d das w a r ke in Wunder . Ve r ­
setzen w i r uns i n die Zeit von vor 1914. B i s 
dah in gab es noch ke in schnelleres Ve r ­
kehrsmi t te l als die B a h n und die Bahn fahr ­
ten waren ze l traubend und i m übrigen be­
schwer l ich . D a bot es s ich von selbst an, 
daß die Künstler, die von B e r l i n oder P a r i s 
kamen und nach Rußland auf Gastsp ie l 
fuhren, ebenso wie die großen russischen 
Künstler, Sänger, Schauspieler und Meister 
des Ba l l e t ts auf der Reise hier i n T i l s i t oder 
M e m e l S ta t i on machten und ihre große 
K u n s t zeigten. M a n hatte i n Meme l und 
T i l s i t also einen wel twe i ten Hor i zont . 

Zinten, Kreuzburg und 90 Städte 
U n d nun nenne ich die beiden kle ineren 

Städte des ostpreußischen Landes, Z inten 
und K r euzburg , die i n diesem Jahre e in 600-
und 700jähriges Bestehen begehen können. 
Sie stehen für 90 ostpreußische Städte, die 
u m die gleiche Zei t und meist von vorn­
herein als Stadtgründung entstanden sind. 
I n diesen Städten Z in ten und K r e u z b u r g ist 
nichts Welterschütterndes geschehen. E s 
waren kleine, wie w i r sagen, Landstädte, i m 
Schat ten der großen Schwester Königsberg. 
A b e r den Ver lus t dieser Städte Z in ten und 
K r e u z b u r g und der vie len anderen verspü­
ren w i r sehr. Diese kle ineren Städte ver­
sorgten das umgebende L a n d mi t den Gü­
tern, die der Westen lieferte. U n d diese k l e i ­
nen Städte w iederum sammel ten den E r t r a g 
des Landes und führten dessen Reichtümer 
an Getreide, Kar to f f e ln und V i e h den gro­
ßen Städten i m Westen zu . Täglich fuhren 
die Versorgungszüge von Ostpreußen nach 
Westen auf Gle isen und über Brücken, die 
heute n icht mehr vorhanden sind. U n d wenn 
w i r heute n u n auf den Lebensmi t t e lmarkt 
b l i cken und sehen, daß der F le ischpre is 
k a u m mehr zu erschwingen ist und die K a r ­
toffeln so knapp s ind, daß sie aus Ho l l and 
eingeführt werden müssen und so teuer, 
daß jeder K a u f überlegt werden muß, dann 
w i r d der Ver lus t dieser K o r n k a m m e r Ost­
preußens woh l etwas mi t der heutigen 
Knapphe i t und Teuerung z u t u n haben. 

N u n aber noch eine F rage . W i r wurden 
aus diesen Städten vertr ieben. W e m zuliebe 
geschah es? W a s für Menschen hat m a n da 
hineingesetzt? N u n , w i r wissen es und 
haben es großen Te i ls selbst erlebt, wer die 
neuen Siedler s ind , wissen, woher sie k a ­
men. Diese neuen fühlen s ich dort genau so 
wen ig heimisch, wie jedes andere Vo lk , das 
seine H e i m a t ver l iert . Ihre He ima t ist nicht 
Ostpreußen. Sie haben keine Liebe z u unse­
r em L a n d und können es auch gar nicht 
haben. Sie wissen j a auch nicht , wie blü-

Ostpreußische Heimatkirche 
Dankbar benutzt die ostpreußische evangelische 

Kirche das Neuerscheinen der „Ostpreußischen 
Nachrichten", um ihre alten Glieder, die in Berlin 
eine neue Heimat gefunden haben, herzlich zu 
grüßen. Der ostpreußische Bruderrat hat seit 1946 
die evangelischen Landsleute in Berlin und der 
Umgegend zu sammeln gesucht und jährlich im 
Johannisstift in Spandau einen ostpreußischen 
Kirchentag gehalten. Der ostpreußische Prov.-
Verein für Innere Mision (Dahlem, Reichensteiner 
Weg 24) hat, soweit es in seiner Kraft lag, den 
Ostpreußen mit Rat und Tat zu helfen gesucht. 

So ladet der ostpreußische Bruderrat herzlich 
alle evangelischen Ostpreußen in Berlin zu seinen 
gottesdienstlichen Veranstaltungen ein. Es finden 
statt: Am Sonntag, dem 31. August, 16 Uhr: 

Gottesdienst in der Kirche in Schlachtensee, Mat-
terhornstraße 36 (10 Min. v. S-Bahnhof), Pradi-
kant Lenkitsch. 

Sonntag, den 21. September, 16 Uhr, Kirche 
Schlachtensee, Pfarrer Moritz. 

Sonnabend, den 11. Oktober, 20 Uhr, Kirche N i ­
kolassee, Rüstgottesdienst, Pfarrer Tarnow. 

Sonntag, den 12. Oktober, Ostpreußischer K i r ­
chentag im Johannisstift (S-Bahn Spandau-West, 
Straßenbahn 54), 9.30 Uhr Andacht, Pfarrer Ge­
orge, 10 Uhr Vortrag, Kirchenrat Lokies: Christ­
liche Erziehung. Anschließend Berichte. 13.30 Uhr 
Aussprache nach Kirchenkreisen. 15 Uhr Abend­
mahlsgottesdienst, Superintendent Füg. 

Zur Auskunft über kirchliche Dinge ist jederzeit 
bereit Pfarrer Moritz, Neukölln, Saalestraße 36. 

Z u m Ausschneiden und Weitergeben an Verwandte, Freunde, N a c h b a r n ! 

BESTELLSCHEIN 
an die Landsmannschaf t Ostpreußen, Ber l in -Char l o t t enburg 9, K a i s e r d a m m 83. 

H i e r m i t bestelle ich 

„Ostpreußische Nachrichten" 
Organ der Landsmannschaf t Ostpreußen ( B u n d der vertr iebenen Ostpr. ) i . B L V B e r l i n 
zur L i e f e rung bis auf Wide r ru f zum Pre ise von 20 P f . 

Vo r - und Zuname 

Jetz iger Wohnor t (genaue Postanschr i f t ) 

D a t u m Unterschr i f t 

Pa — Re — Sü 
Park r es tauran t SUdende 

( am S-Bahnhof Südende) 
Telefon 75 31 40 

Inhaber Werner He idemann 
Tre f fpunkt der K r e i s e : 

Gumbinnen, Memel , Insterburg, Mohrungen . 
Vo l l kommen renovierte Räume. 

Angenehmer Aufentha l t , z iv i le Preise. 
Empfeh le meine Räume für Verans ta l ­
tungen jegl icher A r t an Landsmannschaf ten, 

Vere ine und Innungen. 

Kegler'Heim Paretzer Höh 
Ber l in -Wi lmersdor f , 

Pare t ze r S t r . 15 — Te le fon: 87 90 05. 

W i l h e l m K n o p 
früher Pi l lka l len/Ostpr . , Bres lauer Hof . 

hend das L a n d z u unserer Zeit war , während 
es heute brach liegt, die Fe lder hoch ver-
distelt, die Gebäude verfal len, die Wege 
ohne Pflege, die Städte verkommen. 

W i r s ind heute getrennt von unseren 
Städten. Möge der T a g nicht f e rn sein, da 
w i r wieder hinausziehen können, wie unsere 
Väter es taten und Städte wieder aufbauen 
auch dort, wo w i r heute nur v on Ru inen 
wissen. 

K i n d e r au fmerksam zu lesen, vor a l l em 
aber dann, wenn i n diesen Buche rn auch 
etwas Uber Ostdeutschland geschrieben 
w i rd . Höchst merkwürdige Dinge k a n n m a n 
hier entdecken. 

So las ich z u meinem Ers t aunen i n „Erd­
kundl iche B i l d e r " , He f t 1/2, „Norddeutsch­
l and " , Seite 59, folgendes: D ie bekanntesten 
Städte s ind M a r i e n b u r g mi t seiner schönen 
Ordensburg an der Nogat , M a r i e n w e r ­
d e r und A 11 e n s t e i n sowie Ins terburg 
und T i l s i t a m Prege l . J a , unser al ter Prege l , 
liebe Landsleute, k a n n nach dieser Behaup­
tung ke in Flüßchen gewesen sein, auch ke in 
Fluß, das w a r dann schon ein S t rom, sollte 
er von Mar ienwerder nach A l l enste in , von 
A l i ens te in über Insterburg nach T i l s i t flie­
ßen. W e r weiß, wo er auch noch he rkommt 
und wo er bleibt. W iev i e l k le inere und grö­
ßere Gewässer müßte er bei seinem L a u f 
von Südwesten nach dem Südosten und we i ­
ter durch das ganze mit t lere Ostpreußen 
nach dem Norden aufnehmen. N u n , der 
Schreiber dieser Ze i len ist k e i n Gelehrter, 
auch ke in Lehrer , er sagt nur seine S c h u l ­
weisheiten. V o n einem S t r o m dieser A u s ­
maße ist i h m und auch Ihnen, liebe Ost­
preußen, nichts bekannt. W o h l aber wissen 
wi r , daß Mar i enwerder an der Noga t l iegt 
und der Fluß bis dah in L iebe heißt. D u r c h 
den Zusammenfluß von Angerapp und In ­
ster entsteht be i Ins te rburg der Prege l . 
A l i ens t e in l iegt an der schönen A l l e . A n 
T i l s i t fließt aber unser schicksalsumwobener 
S t rom, die Memel , vorbei . 

Wo treffen sich die Ostpreußen? 
Landsmannschaft Ostpreußen (Bund der vertr iebenen Ostpreußen), Ber l in -Char lo t t en ­

burg , K a i s e r d a m m 83, Te l . 92 01 91 

H E I M A T K R E I S KÖNIGSBERG, B e z i r k 
Char lo t t enburg 
1. September 1952, 19.30 U h r , Bez i rks t re f ­
fen. L o k a l : Pa rk r es tauran t , Char lo t ten­
burg , K l ausne rp l a t z 4. 
H E I M A T K R E I S KÖNIGSBERG, B e z i r k 
Tempelhof 
6. September 1952, 19.30 U h r , Bez i rks t re f ­
fen. L o k a l : Res taurant Schulze, B e r l i n -
Tempelhof, T e -Damm 193, E c k e K a i s e r i n -
Augusta-Straße. 
H E I M A T K R E I S KÖNIGSBERG, B e z i r k 
Tiergarten/Schöneberg 
6. September 1952, 19.30 U h r , Bez i rks t re f ­
fen. L o k a l : Res taurant zur Sonne, B e r l i n -
Schöneberg, Ko lonnenstr . 21. 
H E I M A T K R E I S P I L L K A L L E N / S T A L L U -
PÖNEN 
6. September 1952, 18.00 U h r , Mi tg l i eder ­
versammlung . L o k a l : Vere inshaus H e u ­
mann, B e r l i n N 65 (Wedding) , Nordufe r 15, 
S-Bahnhof Putlitzstraße. 
H E I M A T K R E I S A N G E R B U R G 
21. September 1952, 15.00 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Kot tbusser K lause , Bln.-Neukölln, 
Kot tbusser D a m m 90. 
H E I M A T K R E I S KÖNIGSBERG, B e z i r k 
Spandau 
7. September 1952, 18.00 U h r , Bez i rks t re f ­
fen. L o k a l : Hasse, B ln . -Spandau, P iche ls ­
dorfer Straße 29. 
H E I M A T K R E I S R A S T E N B U R G 
7. September 1952, 16.00 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : K lubhaus a m Fehrbe l l iner P la t z , 
Hohenzo l l e rndamm 185. 
H E I M A T K R E I S T R E U B U R G 
7. September 1952, 16.00 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Domklause , Fehrbe l l iner P l a t z 2. 
H E I M A T K R E I S S E N S B U R G 
7. September 1952, 16.00 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Inse lkrug , E r n s t Manier , Schöne­
berg, Gustav-Müller-Str. 8. 
H E I M A T K R E I S L Y C K 
7. September 1952, 15.00 U h r , Kreistref fen. 
L o k a l : Res taurant Masov ia , B e r l i n S W 29, 
Bergmannstraße 52. 
Straßenbahn L in i e 3, U - B a h n Südstern. 
H E I M A T K R E I S G U M B I N N E N 
7. September 1952, 16.00 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Pa rkres tauran t , Südende, Steg l i tzer 
Straße 14/16. 
H E I M A T K R E I S O R T E L S B U R G 
7. September 1952, 15.00 U h r , Kreistre f fen. 
L o k a l : P i l sener Urque l l , B ln . -Wi lmersdor f , 
A m Bundesplatz 2. 
H E I M A T K R E I S KÖNIGSBERG, B e z i r k 
Neukölln 
13. September 1952, 19.30 U h r , Bez i rks t re f ­
fen. L o k a l : Monhaupt , Neukölln, Weser­
straße 58. 
H E I M A T K R E I S B A R T E N S T E I N 
13. September 1952, 17.00 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Casino Schöneberg, Monumenten­
straße 34. S -Bahn Gr.-Görschenstraße und 
Yorckstraße, U - B a h n Bülowstraße. 
H E I M A T K R E I S J O H A N N I S B U R G 
14. September 1952, 15.30 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Rudo l f Mas l owsk i , Schöneberg, V o r ­
bergstraße 11. 
H E I M A T K R E I S O S T E R O D E / N E I D E N ­
B U R G 
14. September 1952, 15.00 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Sport fe ldklause a m Reichssport fe ld, 
Reichssportfeldstraße 23. 

H E I M A T K R E I S L O T Z E N 
14. September 1952, 16.00 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Ko t tbusser K lause , Bln.-Neukölln, 
Kot tbusser D a m m 90. 
H E I M A T K R E I S H E I L I G E N B E I L / 
P R . E Y L A U 
14. September 1952, 15.30 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Grunewa ld -Kas ino , B ln . -Grunewa ld , 
Hubertusbader S t r . 7/9, S - B a h n Halensee, 
Omnibus 10, Straßenbahn 76E . 
H E I M A T K R E I S KÖNIGSBERG, B e z i r k 
Re in ickendor f 
18. September 1952, 19.30 U h r , Bez i rks t r e f ­
fen. L o k a l : H a u s Ph i l i pp , Re in ickendor f , 
Emmenta l e r Straße 49. 
H E I M A T K R E I S KÖNIGSBERG, B e z i r k 
Wi lmersdor f 
20. September 1952, 19.00 U h r , Bez i rks t r e f ­
fen. L o k a l : Pare t ze r Höh, B ln . -Wi lmersdor f , 
Pare t ze r Straße 15. 
H E I M A T K R E I S I N S T E R B U R G 
21. September 1952, 15.00 U h r , Kre is t re f f en . 
Pa rk res tauran t , Südende, Mar i endor f e r 
Straße 72. 
H E I M A T K R E I S H E I L S B E R G 
21. September 1952, 15.30 U h r , Kre i s t re f f en . 
L o k a l : Brauhaussäle, Bln.-Schöneberg, B a -
densche Straße 52. 
H E I M A T K R E I S G O L D A P / D A R K E H M E N 
21. September 1952, 14.00 U h r , Kre i s t re f f en . 
L o k a l : Z u m Hähnerl, B ln . -Fr i edenau, 
Hauptstraße 70. 
H E I M A T K R E I S T I L S I T / R A G N I T / E L C H -
N I E D E R U N G / M E M E L 
7. September 1952, 16.00 U h r , Kre i s t re f f en . 
L o k a l : Schloßrestaurant, Bln.-Tege l , K a r o ­
linenstraße 12. 
H E I M A T K R E I S KÖNIGSBERG, B e z i r k 
Steg l i tz /Friedenau/Zehlendorf 
22. September 1952, 19.30 U h r , Bez i rks t r e f ­
fen. L o k a l : Z u m E l c h , B ln . -Steg l i t z , B i r k ­
buschstraße 90. 
H E I M A T K R E I S KÖNIGSBERG, B e z i r k 
K r euzbe rg 
24. September 1952, 19.30 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Gaststätte Nage l , B ln . -Kreuzbe rg , 
Manteuffelstraße 47. 
H E I M A T K R E I S A L L E N S T E I N 
28. September 1952, 15.00 U h r , Kre is t re f f en . 
L o k a l : Boehnkes Festsäle, Be r l in . -Char l o t -
tenburg, Königin-Elisabeth-Str. 41/45. 
H E I M A T K R E I S S A M L A N D / L A B I A U 
28. September 1952, 15.00 U h r , Kre i s t re f f en . 
L o k a l : Ostpreußenklause, B ln . -W i lmers ­
dorf, Ber l ine r Straße. 
H E I M A T K R E I S W E H L A U / T A P I A U 
28. September 1952, 15.00 U h r , Kre i s t r e f f en . 
L o k a l : Kot tbusser K lause , Bln.-Neukölln, 
Kot tbusser D a m m 90. 

H E I M A T K R E I S M O H R U N G E N 
28. September 1952, 17.00 U h r , Kre i s t re f f en . 
L o k a l : Pa rk res tauran t , Südende, Steg l i t zer 
Straße 14/16. 
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